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Im Jahr 2005 wird wieder der mit
10.000 Euro dotierte Richard-Mer-

ten-Preis zur Förderung der Qualitäts-
sicherung in der Medizin ausgeschrie-
ben. Die Stiftung zeichnet Arbeiten aus,
die unter Nutzung moderner EDV eine
Verbesserung des medizinischen/phar-
mazeutischen Handelns ermöglichen. 

Als Rahmenthema, an dem sich die
Arbeit inhaltlich orientieren sollte, be-
nennt das Kuratorium in diesem Jahr
„Qualität heilberuflichen Han-
delns“. Für den Preis können sich
Apotheker, Ärzte, Medizin-, Pharma-
zie-, Informatik- oder Naturwissen-
schaftsstudenten in Gruppen oder als
Einzelpersonen bewerben.

Folgende Schwerpunktthemen defi-
nieren die Zielrichtung, mit denen sich
die Arbeiten befassen sollten:
• Qualitätssicherung im Bereich „Am-

bulantes Operieren“ 
• Patientenzufriedenheit, Qualität der

Patientenbetreuung durch Ärzte und
Apotheker

• Fortbildung und Informationsfluss
in Praxis und Apotheke

• Dokumentation der Patientenbe-
treuung in der Apotheke

Die zur Bewertung vorgelegten Ar-
beiten dürfen nicht länger als 32 Ma-
nuskriptseiten sein und müssen samt
Anschreiben, Abstract, Lebenslauf und
Foto des Bewerbers sowie der Versi-
cherung, die Arbeit für keine andere
Auszeichnung eingereicht zu haben,
bis zum 31. Mai 2005 bei der Ge-
schäftsstelle des Kuratorium Richard-
Merten-Preis eingegangen sein. Mate-
rial auf elektronischen Datenträgern
ist nicht zugelassen.

Der Richard-Merten-Preis 2005
wird im Herbst in feierlichem Rahmen
verliehen. Stifter des Preises sind die
Softwarehäuser ADG Apotheken
Dienstleistungs mbH, DOCexpert
Gruppe und MCS AG sowie das medi-
zinische Marktforschungsunterneh-
men medimed GmbH.

Weitere Informationen sowie
die genauen Ausschreibungsinhalte
finden Sie unter:

www.richard-merten-
preis.de oder bei der Geschäftsstelle
des Kuratoriums Richard-Merten-
Preis, c/o MCS AG, Im Kappelhof 1,
65343 Eltville.

Richard-Merten-Preis 2005
Verbesserung

pharmazeutischen Handelns
Unterstützung in der reisemedizi-
nischen Beratung erhalten Apo-
theker durch die Software Travel-
MED®-InfoSystem, die jetzt in
Version 2.8 als überarbeitete und
erweiterte Ausgabe erscheint. 

D ie Infektionsgefahren, die in ver-
schiedenen Regionen der Welt für

Touristen oder beruflich Reisende be-

stehen, ändern sich ständig. Neue Vi-
ren, plötzlich vermehrt auftretende Er-
krankungen oder Hygienemängel kön-
nen die Auslöser sein. Beispielsweise
stellt sich derzeit die Frage, ob sich die
Impfempfehlungen für Reisen nach
Südostasien nach dem Seebeben ver-
ändert haben. Oder ob bei Reisen in die
Dominikanische Republik, in die Tür-
kei, nach Ägypten oder auf den Indi-
schen Subkontinent eine Malariapro-
phylaxe notwendig ist. Apotheker müs-
sen auf dem Laufenden sein, um ihre
Patienten und Kunden richtig zu bera-
ten. Die reisemedizinische Software
unterstützt sie dabei. Insbesondere das
Beratungsmodul zur Malariaprophyla-
xe ist in der bearbeiteten Version nun
klarer und übersichtlicher strukturiert.
Jedes Beratungsergebnis lässt sich da-
rüber hinaus für Dokumentationszwe-
cke abspeichern. 

Die Software ist Teil des Travel-
MED-Paketes, das folgende Leistungen
umfasst: zweimal jährlich Übersen-
dung des Infosystems mit Update sowie
des Handbuches Reisemedizin, zwei-
mal im Monat erscheinender Info-
dienst „Reisemedizin aktuell“, Zugang
zum geschlossenen Bereich und ärzt-

licher Konsiliarservice. Der Jahresbei-
trag für das Paket kostet 368 Euro zu-
züglich Mehrwertsteuer. Apotheker,
die am Marketing-Konzept MIDAS des
Unternehmens Phoenix Pharmahandel
teilnehmen, erhalten das Paket kosten-
los. 

Für besseren Service in der Apotheke

Reisemedizinische Beratungssoftware

Tipp. Weitere Informationen
gibt es bei der TravelMED Service-
gesellschaft mbH, Telefon 02 11 / 90
42 – 960, Fax – 696, E-Mail:
info@travelmed.de.

Franchising, Drugstores, Shop-
ping Malls – so präsentiert sich
die Apotheke im Land der unbe-
grenzten Möglichkeiten. Doch
trotz der zahlreichen Einkaufsket-
ten, die den Apothekenmarkt be-
herrschen, gibt es in den USA zir-
ka 25.000 freie Apotheken, die sich
gegen ihre finanzstarken Konkur-
renten behaupten können. 23 Pro-
zent der Eigentümer besitzen und
betreiben sogar zwei oder mehr
Apotheken. Der Umsatz einer
durchschnittlichen unabhängigen
Apotheke stieg von 2,480 Mio. Dol-
lar in 2001 auf 2,855 Mio. Dollar in
2002, also um ca. 15 Prozent.

S elbst die großen Ketten investie-
ren verstärkt in den Umbau und

in die Neueinrichtung ihrer Verkaufs-
räume, um ihr Angebot attraktiver zu
machen. Dabei wird wesentlich mehr
Augenmerk auf eine hochwertige Ein-
richtung gelegt, als das noch vor eini-
gen Jahren der Fall war – damals präg-

ten noch Stahlregale und Bretterwän-
de das Bild. Heute präsentiert sich der
Apothekenbereich in den Ketten der
USA nicht mehr versteckt im hinter-
sten Winkel, sondern an bevorzugter
Stelle. Die neue Offizin ist hell, freund-
lich und offen, sie zeigt sich in Holzde-
kor, mit abgehängten Decken und ge-
zielter Beleuchtung. Die Entwicklung
geht dabei weg von der spartanischen
Einrichtung hin zum Erlebniskauf. Si-
cherlich wird dieser Trend sich auch
bei uns in Deutschland abzeichnen,
möglicherweise allerdings mit einer
Verzögerung von fünf bis sieben Jah-
ren. Die derzeitige Entwicklung in
Deutschland steht leider bei einigen
Apotheken im krassen Gegensatz zu
den Standards in den USA. Man scheint
sich bei der Einrichtung des Verkaufs-
raums eher am Design von Discountern
zu orientieren – ein Fehler, der vor et-
wa 25 Jahren  schon einmal begangen
wurde. Damals wanderten die für die
Offizin gekauften Metallregale nach
kurzer Zeit ins Lager. Der Kauf ent-
puppte sich als Fehlinvestition.

Auch in den USA ist der Gesund-
heitsmarkt heiß umkämpft. Einige Da-
ten und Zahlen der freien Apotheken:
20 Prozent der Apotheken haben we-
niger als 1,5 Mio. $ Umsatz, 29 Prozent
verfügen über ca. 1,5 – 2,5 Mio. $ Um-
satz, 28 Prozent machen ca. 2,5 – 4,0
Mio. $ Umsatz, nur ca. ein Viertel be-
ziehungsweise 23 Prozent verzeichnen
mehr als 4 Mio. Umsatz. Die durch-
schnittliche Apotheke bearbeitet 174
Rezepte am Tag, davon sind 49 Prozent
neue Rezepte und 51 Prozent so ge-
nannte Wiederholungen, bei denen die
verschriebenen Medikamente erst
nach und nach abgeholt werden.

Die durchschnittliche Gesamtfläche
einer unabhängigen Apotheke beträgt
ca. 320 qm, wovon allerdings nur 80
qm für den tatsächlichen Apotheken-
betrieb genutzt werden. Die Öffnungs-
zeit beträgt 56 Stunden pro Woche, die
Apotheke hat an sechs Tagen geöffnet.
80 Prozent der Rezepte werden von
den Versicherungen/Kassen bezahlt,
50 Prozent der Apotheken unterhalten
eine Website und 49 Prozent verkau-

fen ihre Medikamente auch per Inter-
net, der Anteil vom Internetversand
am Gesamtmarkt betrug 2001 16,8 Pro-
zent.

Im OTC-Bereich sind die Kategorien
Vitamine, Nahrungsergänzungsmittel,
Raucherentwöhnungsmittel und Erste-
Hilfe-Produkte die Topseller. Darüber
hinaus setzt man auf kundenorientier-
te Beratung – ca. siebenmal pro Tag be-
rät sich der Apotheker mit Ärzten.
Über das Verkaufsangebot hinaus bie-
ten die Apotheken aber auch häufig
spezielle Angebote an: 57 Prozent der
Apotheker führen Blutdruckmessun-
gen durch, 41 Prozent Diabetes-Schu-
lungen und 22 Prozent Asthma- Schu-
lungen und -Infoveranstaltungen, wei-
tere 18 Prozent betätigen sich auch im
Bereich der Immunisierungs-Aufklä-
rungen.

Der Bruttogewinn liegt bei ca. 23
Prozent des Umsatzes, der Nettoge-
winn bei ca. 8 Prozent. Die Brutto-Mar-
gen bei Rezepten liegen bei ca. 26,3 Pro-
zent und im OTC-Bereich bei 35 Pro-
zent.

Die durchschnittliche Apotheke be-
schäftigt 1,5 Pharmazeuten, 3,3 PTA
und 4,5 Übrige. Der Stundenlohn inkl.
Sozialabgaben beträgt für angestellte
Pharmazeuten 38 Dollar, PTA 11 Dol-
lar und übrige Mitarbeiter 8 Dollar.

Der erzielte Durchschnittsumsatz
pro Quadratmeter Verkaufsfläche im
Jahr beträgt bei Rezepten 3.300 Dollar
und im OTC-Bereich 1.000 Dollar.

Die laufenden Kosten fielen seit
1993 von 11,6 auf 6,6 Prozent in 2003,
Grund ist hauptsächlich eine Produk-
tivitätssteigerung.  

Die unabhängigen Apotheken bear-
beiteten in 2002 1,32 Milliarden Re-
zepte, das entspricht 44 Prozent aller in
den USA ausgestellten Rezepte.

Zahlen und Daten aus den USA

Freie Apotheken behaupten sich erfolgreich

Axel Gerhards

Der „Medicine Shoppe“, ein neuer, offener OTC-Bereich in Canandaigua, USA. 
Ein Fenster eröffnet den Blick ins Laboratorium Foto: Theis
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